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STELLUNGNAHME zum Bildungsreformgesetz 2017 
 

Wir sind Pflichtschullehrerinnen in einer Ganztagesvolksschule (kurz GTVS) in der Donaustadt. Unsere Unterrichtszeiten 

finden von 8-15:30 Uhr statt und werden unterteilt in Unterrichtsstunden, Lernstunden, Freizeitstunden und 

Mittagspausen. 

Das Besondere an unserem Schulsystem ist, dass wir frei nach den Bedürfnissen der Kinder in unseren Klasse agieren 

können. Wir lenken unsere aktive Lernzeit nach der Leistungsbereitschaft und -möglichkeit und teilen orientiert 

daran, wichtige, wert- und sinnvolle Pausen ein. So ermöglichen wir jedem einzelnen Kind, von schon 25 Kindern, 

die bestmöglich zu nützende Lernzeit zu schaffen.  

Wir genießen unsere derzeitige Autonomie, selbst mit unseren Kindern entscheiden zu können, wann und auch wie 

intensiv wir welche Inhalte behandeln und ihnen trotzdem die notwendigen Unterbrechungen bieten können. Dadurch 

erzielen wir seit Jahren gute Ergebnisse und erhalten positive Rückmeldungen von den Kindern und Eltern, die mit der 

Arbeit und Zeiteinteilung sehr zufrieden sind. 

Wir arbeiten täglich mit einem gut ausgewogenen Team an Freizeitpädagogen zusammen, mit dem wir gemeinsam 

Schwerpunkte und Projekte setzen und verwirklichen können. In unserer GTVS hat nicht nur jede Klasse einen 

Schwerpunkt, den sie liebt und lebt, sondern auch jeder Freizeitpädagoge. Täglich können die Kinder, neben der für 

sie anstrengenden Lernzeit, auch kreative und interessante Angebote nutzen, um Begabungen und Vorwissen vertiefen 

und fördern zu können. 

Schule wird dadurch nicht als reine Lernumgebung wahrgenommen, da jeder Pädagoge im Haus die Möglichkeit hat 

seine Stärken und Interessen den Kindern anzubieten. Dies ist allerdings nur möglich, wenn unser Ganztagesbetrieb als 

„verschränkte Form“ weiterhin erhalten bleibt, da der Lehrer die Zeiten individuell am Tag verschieben kann und 

spontane oder temporäre Freizeitangebote aufgreifen kann. All diese Freiheiten und Möglichkeiten für die Schüler 

entfallen mit dem von Ihnen vorgesehenen Autonomie-Paket.  

Nichts wünschen wir uns mehr, als autonom bleiben zu dürfen. Denn das leben wir tagtäglich im Einklang unserer 

Kinder und deren Eltern schon seit Jahren.  

Warum etwas verändern, das funktioniert? Warum muss alles für alle gleich geregelt werden? Wo bleibt die 

Autonomie? 

Ein weiterer Punkt, auf den wir eingehen möchten, ist der mögliche Verlust unserer Direktorin an eine administrative 

Fachkraft. Unsere Frau Direktor stellt weit mehr dar als dass sie von einer administrativen Hilfskraft ersetzt werden 

könnte. 

Sie ist unsere tägliche Ansprechperson für uns Lehrer, speziell für Junglehrer, für Schüler, aber vor allem für die 

Eltern. Jeden Tag betreut sie Erziehungsberechtigte, die eine Frage, eine Sorge oder ein anderes Anliegen haben, welche 

ein Klassenlehrer, während seiner Unterrichtstätigkeit nicht übernehmen könnte, sei es persönlich bei ihr in der Kanzlei 

oder per Telefon. Die Nähe unserer Frau Direktor ist für alle Parteien innerhalb der Schule spür- und greifbar, 

ermöglicht ein gelungenes Miteinander und ist somit nicht zu ersetzen. 

Gerade in der heutigen Zeit, in der die sozialen Medien unseren Alltag und unser Berufsleben immer fester im Griff 

haben, wäre es fatal hier jede zwischenmenschliche Auseinandersetzung und persönliche Ansprechperson zu nehmen. 

 

Zu vielen weiteren Punkten haben wir unsere Gedanken. 

Vielleicht können Sie diesem Schreiben entnehmen, wie sehr wir unseren Beruf und die Arbeit an unserer Schule 

schätzen und nehmen unsere Ängste ernst, die das vorgeschlagene Autonomie-Paket aufwerfen, um dieses nochmals 

gründlich zu überdenken. Wir haben das Gefühl, dass es sich hierbei weniger um eine Bildungsreform, mehr um eine 

Verwaltungsreform handelt, die der Bildung unserer Schüler an unserer Schule definitiv schaden würde.  

 

Freundliche und erwartungsvolle Grüße, Petra Kamellor und Claudia Eckl 

 

PS: Gerne würden wir Sie einladen unsere Schule, unser Team und unsere Kinder zu besuchen, um sich selbst ein Bild 

unserer Arbeit zu machen. Vielleicht erkennen Sie dann, dass viele Punkte des Autonomie-Pakets für uns 

kontraproduktiv wären und viel Gutes und Gelungenes nehmen würde. 
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